
648

der Weg nach Wien offen; Bünden und Tirol mußten von sei-
der fallen. Bei dieser Sachlage war nicht zu erwarten, daß
der Friede Bestand habe. Mit England stand Frankreich fort¬
während im Krieg; England behauptete sein Übergewicht zur
See; Frankreich faßte daher den Plan England in Irland,
Aegypten und Ostindien anzugreifen. Im Hafen von Toulon
wurde mächtig gerüstet und Bonaparte schiffte sich nach Aegyp¬
ten ein (Mai 1798).

12. Der Einfall der Franzosen 1799 und 1808.

In unserem Lande war große Teurung, besonders 1797.
Viel unfruchtbares Land wurde aufgebrochen und zu Feld ge¬

macht. An der Luziensteig wurden Verschanzungen aufgewor¬
fen; die Einquartierungen, Requisitionen an Heu, Haber und
Stroh, die Schanzarbeiten und Kriegsfuhren wollten kein Ende
nehmen und brachten den Landmann fast in Verzweiflung. Im
Herbst 1798 rückten die Franzosen in unsere Nähe, besetzten
das linke Rheinufer von Ragaz bis zum Bodensee. Sie nahmen
alle Schiffe aus dem Rhein und erhielten immer frischen Zu¬
zug aus der Schweiz. Die Oesterreicher hielten das rechte Ufer
besetzt; sie lagen in Bünden, Liechtenstein und Vorarlberg. In
unserem Lande mußte man ihnen am Rhein bei 20 Wacht-
hütten bauen, Holz und Palisaden liefern, auf den Maurer¬
wiesen und bei Tisis schanzen.

England, Oesterreich, Rußland und Neapel verbanden sich

gegen Frankreich. Die Russen waren bereits auf dem Marsche;
denn Kaiser Paul, welcher im Jahre 1796 auf Katharina II.
gefolgt war, wollte Deutschland erhalten und Frankreichs Über¬
macht brechen helfen. Selbst die Türkei wurde in die Ver¬
bindung der genannten Mächte gezogen. Aber die Franzosen
besetzten schon im Jänner 1799 Piemont und bald daraus
Neapel und Toskana.

Als man in Rastatt von dem Anmarsch der Russen Nach¬
richt hatte, verlangten die französischen Gesandten vom Kaiser
und der Reichsdeputation, daß sich das Reich dem Einmarsch
der Russen widersetze, widrigenfalls sie denselben als eine
Feindseligkeit gegen Frankreich ansehen und die Friedensver¬
handlungen abbrechen würden. Das Reich aber wußte nichts
von der unter den obgenannten Mächten geschloffenen Verbin¬
dung. Da begannen die Franzosen die Feindseligkeiten am 1.
März 1799. Der Kaiser rief seine Gesandten von Rastatt ab.
Die französischen Gesandten dagegen wollten bleiben, oder in


